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Dia khooga Fremdwörter – Aus dem  
Alltag nicht wegzudenken
Was heute als Fremdwort stört, gehört in 50 Jahren vielleicht schon zum 

guten alten Churerdeutsch. Und sind es nicht gerade die romanischen 
Wörter, auf die wir im alemannischen Churer Dialekt besonders stolz 
sind? Ein differenzierter Blick auf die Fremdwörter tut manchmal not.

An einem Vortrag über den Chu-
rer Dialekt habe ich einige alte 
romanische Wörter wie Schpuu-
sa und Capuns präsentiert. Am 
Schluss der Ausführungen hat 
sich ein Herr gemeldet, der sinn-
gemäss gesagt hat: «Als ich als 
junger Bursche aus dem Prättigau 
nach Chur gekommen bin und ge-
nau diese Wörter gebraucht habe, 
bin ich meines Dialektes wegen 
ausgelacht worden. Und heute 
gelten diese Wörter als typische 
Merkmale für den Churer Dia-
lekt.» – Wir ziehen aus dieser Epi-
sode zwei wichtige Erkenntnisse:
1. Offensichtlich waren die heute 
als so typisch geltenden roma
nischen Wörter auch in den Wal-
ser Dialekten bekannt, manch-
mal sogar fast in der ganzen 
alemannischen Schweiz.
2. Fremdwörter können im Ver-
lauf der Zeit verschiedene Wert-
schätzung erlangen. Was heute 
als Fremdwort gilt, wird in einigen 
Jahren vielleicht als typisches Dia-
lektwort angesehen.

Viele Fremdwörter
Wenn wir uns das «Problem» 
Fremdwörter in einem sprachge-
schichtlichen Zusammenhang an-
schauen, so stellen wir fest, dass 
die deutsche Sprache und ihre 
Dialekte schon immer Fremd-
wörter aufgenommen haben. Zu 
erwähnen sind aus der Zeit der 
Christianisierung die Wörter grie-
chischen und lateinischen Ur-
sprungs. Unser ‚Kirche’ zum Bei-
spiel geht auf griechisches 
kyrikòn zurück. Das ‚Kreuz’ ist 
vom lat. crux, crucis übernom-
men. Im Mittelalter war die fran-
zösische Literatur mit den Ritter-
geschichten Hauptlieferant für 
neue Wörter. Das mittelhochdeut-

sche âventiure diente als Vorlage 
für das heutige ‚Abenteuer’ und 
hängt natürlich mit dem französi-
schen aventure zusammen. 
Im 17. und 18. Jahrhundert war 
die französische Kultur derart do-
minant, dass der gesamte Ver-
waltungswortschatz und kultu-
relle Wortschatz recht eigentlich 
aus dem Französischen entlehnt 
wurde Im 19. Jahrhundert schliess-
lich löst die britische Kultur die 
französische ab, auch wenn das 
Französische sich in gewissen 
Bereichen halten konnte, so etwa 
im Wortschatz der gehobenen 
Küche. Mit der Öffnung auf den 
angloamerikanischen Raum dringt 
das Englische auch in Bereiche 
der modernen populären Kultur 
ein, denken wir nur etwa an Wörte 
wie Musical, Pop, Blues, Jazz etc.

Churererische Poveerli
Das Deutsche hat sich also immer 
wieder in anderen Sprachkultu-
ren umgeschaut. Bisweilen ha-
ben die Sprecherinnen und Spre-

cher die neuen Wörter im Verlauf 
der Zeit so dem Deutschen ange-
passt, dass sie heute nicht mehr 
als Fremdwörter erkennbar sind: 
aus dem lat. discus ist das deut-
sche ‚Tisch’ geworden, aus dem 
engl. strike der heutige ‚Streik’. 
Kehren wir nun aber zurück zum 
Churer Dialekt. Er weist Wörter 
aus dem Romanischen auf, so 
die Verwandtschaftsbezeichnungen 
Neni, Naana, Schpuusa, Schpüüs-
lig oder die Essensbezeichnungen 
wie Capùns, Malùnts. Von der De-
finition her ist es schwierig zu 
sagen, ob es sich bei den roma-
nischen Wörtern wirklich um 
Fremdwörter handelt, oder ob 
nicht eigentlich das Alemannische 
die Fremdsprache ist, die schliess-
lich Überhand gewonnen hat.
Streng genommen handelt es 
sich auch bei den Wörtern, die 
aus der Sprache der Jenischen in 
die Churer Mundart eingeflossen 
sind, um Fremdwörter: a Baiz 
und schniffa für ‚wenig vorneh-
mes Restaurant’ und ‚klauen’ 

sind heute nicht nur in Chur be-
kannt. Aus dem Französischen 
brauchen wir mit Selbstverständ-
lichkeit President, Parlament, 
Menü, Füsiliar etc. Mit besonde-
rem Stolz verweisen wir auf das 
churerische Poveerli, das auf franz. 
pois verts ‚grüne Erbsen’ zurück-
geht. Das Italienische hat uns un-
ter anderem die doppelte Buch-
haltung beschert, die uns Begriffe 
wie Bilanz, Saldo gebracht hat. 
In der Musik stammt ein Gross-
teil der Fachbegriffe aus dem Ita-
lienischen: Aria, Noota, Solo.
Viele der heute zum Teil deplat-
ziert wirkenden Modewörter wer-
den wieder verschwinden und 
durch neue ersetzt werden. So 
wie es eine Kleidermode gibt, gibt 
es auch Wörtermoden, die uns 
nicht stören sollen, weil Mode be-
kanntlich vergänglich ist.� n
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Heisst es Dialekt oder Mundart? Obwohl uns das deutsche Wort Mundart eigentlich vertrauter klingen sollte, ist uns das aus dem 

Griechischen stammende Fremdwort Dialekt geläufiger. 

Fünf Kulturorganisationen haben 
sich erstmals zusammengeschlos-
sen, um sich einem bestimmten 
Thema auf vielfältige und leben-
dige Art zu nähern. «Variation» 
lautet das Thema, das jede Insti-
tution mit ihren eigenständigen 
Mitteln umsetzt. 
Unter dem Titel «Reise durch 
Licht und Klang» entführen Simon 
Jäger, Adrian Glatthorn und Si-
mon Bonorand das Publikum am 
Donnerstag, 27. Mai, um 19 und 
21.30 Uhr in der Kulturbar Werk-
statt in die Weiten von Klang und 
Licht. Mit «Die Variation in der 
Gegenwartskunst» ist eine speziel-
le Themenführung überschrieben, 
die am Freitag, 28. Mai, um 
17.30 Uhr im Bündner Kunstmu-
seum Chur beginnt. «Ohren auf 
– lasst uns schauen!» heisst ein 
Workshop für junge Menschen 
im Alter von 6 bis 12 Jahren,  
der am Samstag, 29. Mai, von 
14 bis 16 Uhr ebenfalls im Bünd-
ner Kunstmuseum Chur stattfin-
det. Dabei wird der Musiker  
Hans Hassler den Versuch wa-
gen, die Kunst zum Klingen zu 
bringen. Am Abend, um 20.15 

Uhr, sind der weitherum bekann-
te Tausendsassa des Akkordeons 
mit Churer Wurzeln und seine 
muntere Truppe im Saal des Ho-
tels «Drei Könige» zu Gast beim 
Jazz Club Chur, um mit ihrer 
«Musik von einem anderen 
Stern» die Welt der vertrackten 
und verzwickten Variation auch 
für normale Erdenbürger zu er-
schliessen. 
Im Konzert der Kammerphilhar-
monie Graubünden, das am Sonn-
tag, 30. Mai, um 19 Uhr in der 
Martinskirche stattfindet, stehen 
barocke Werke im Zentrum. Für 
die beiden Komponisten Bach 
und Corelli ist die Technik der 
Variation in zahlreichen Werken 
von zentraler Bedeutung. Aber 
auch für zeitgenössische Kompo-
nisten ist diese Vorgehensweise 
immer noch aktuell. Gemeinsam 
mit dem Ensemble ö! hat die 
Kammerphilharmonie Graubün-
den einen Kompositionsauftrag 
an den Deutschen Komponisten 
Johannes Schöllhorn vergeben. 
Zu hören ist dieses Werk am 
Montag, 31. Mai, um 20 Uhr im 
Theater Chur. (cm)

Ohren auf und schauen!

Mit Toni Vescoli und R & B Cara-
van stehen am 5. beziehungs-
weise 26. Mai zwei Konzerte auf 
dem Programm des Folk Clubs 
Chur. «66», das neue Album von 
Toni Vescoli, ist ein weiterer Mei-
lenstein in seiner bald 50-jäh
rigen Karriere. Einmal mehr be-
weist der unermüdliche Zürcher 
Musiker seine Vielseitigkeit. Zu-
sammen mit Markus Maggi ist  
er nun unterwegs, um die neuen 
Songs live vorzustellen. Vescoli 
mit seiner unverwechselbaren 
Stimme, dem «Muulörgeli», sei-
nem stampfenden Fuss und einer 
Anzahl verschiedenster Gitarren, 
und Maggi mit seinem Akkor
deon und der zweiten Stimme. 
Die beiden erzeugen zusammen 
einen Sound, als ob eine ganze 
Band auf der Bühne stehen wür-

de. Ein spannender Abend mit 
Rock, Folk, Blues, Country und 
anderem mehr. 
Norbert Schneiders R&B Cara-
van verbindet den Rhythm’n’Blues 
der 1950er-Jahre mit dem klas-
sischen Swingstil der 1940er- 
Jahre – immer mit dem typischen 
mitreissenden Beat, der in die 
Beine geht. Mit R&B Caravan hat 
sich eine heisse Combo zusam-
mengefunden, die pure Energie 
verströmt und swingt «until the 
cows come home»! Die vier Mu-
siker aus Österreich und der 
Schweiz legen grossen Wert auf 
stilechte Darbietung und musizie-
ren in angenehmer, transparenter 
Lautstärke, mit dem Gespür für 
nuancenreiches Zusammenspiel 
der Instrumente. Beide Konzerte 
beginnen um 20.30 Uhr. (cm)

Vescoli und R & B Caravan


